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nicht noch etwas nachzittern von dem Persönlichen, das der Geringste unter uns
in sich trägt?

Wieviel lebensvoller, wenn zwischen den Rosenbüschen unserer Friedhöfe
Schrift um Schrift etwas ahnen liesse von dem Leben dieser ungekannten Streiter.

„Hier harrt der Auferstehung die gläubige Tochter."
„Hier ruht nach unstätem Leben unser vielgeliebter Sohn."
„Hier ruhen die Gebeine unseres ehrenwerten und tätigen Freundes."
„Hier schläft das uns früh entrissene Geschwisterpaar."
„Zum Andenken des in Südamerika Verschollenen."
„Den unvergesslichen Eltern."

Und wie gedenken wir all derer, die in der Öffentlichkeit hervortreten durften
schon bei Lebzeiten, die sich in engem oder weitem Kreise einen Namen gemacht
haben Die in ihrem Beruf, im geistigen Leben eine Rolle gespielt haben, deren
Geschick mit grossen Begebenheiten verflochten war, deren Leben tragisch endete?
Wie lebhaft und eindringlich mussten von diesen die Steine zeugen — auch für
sie finden wir nun Namen und Daten. Ja, es will uns sogar scheinen, je grösser
die Berühmtheit, um so lakonischer die Grabschrift.

Mit Ergriffenheit lesen wir die Totentafel der anno 1798 Gefallenen im Münster
zu Bern. Ein Stein an der Stadtkirche Thun berichtet einfältig und rührend von
einem Unglücksfall auf der Aare, dem sieben junge Leben zum Opfer fielen. Im
Basler Kreuzgang flackert noch heute etwas vom Stolz der Bürgerschaft und der
Fakultät aus der Grabschrift des „Mathematicus incomparabilis". Auf dem
verlassenen Friedhof bei der Jonction in Genf lesen wir mit Respekt und der Ahnung
eines weitgreifenden Wirkens die ausführliche Grabschrift von Pictet de Rochemont.
Wie auskunftsreich sind die Grabschriften von Erasmus im Basler Münster, von
Maupertuis im Dornacher Kirchlein. Zwischen den Farrenkräutern des Friedhofes
der Märzgefallenen in Berlin entziffert man die Schrift, die seltsam und tief
berührt, „ein unbekannter Mann".

Es war ehedem eine Sache, an die man Fleiss und Kunst wandte, das
Verfassen der Grabschrift eines Grossen — es möchte uns scheinen, als ob wir da
noch vieles zu lernen hätten.

Grabschrift und formale Ausbildung des Grabsteines sollten sich ergänzen und
durchdringen wie Text und Melodie eines schön gebauten Liedes, und der
einzelne Stein sollte sich einordnen in das Gefühl des Friedhofes mit Takt und
Feingefühl.

Es sollte selbstverständlich werden, dass man die Toten nicht verunehrt mit
lächerlichem Aufputz, dass die Nähe des Todes sich nur verträgt mit Einfalt oder
mit höchster Kunst. H. B.

RATSCHLÄGE FÜR FRIEDHOFGESTALTUNO.
Ratschläge für gute Neuanlagen und würdige Instandhaltung der Friedhöfe,

für den Schmuck der Gräber, sowie für die Wahl der Inschriften auf den Gräbern.
Im Auftrag der Kirchensynode, unter Mitwirkung der bernischen Vereinigung für
Heimatschutz herausgegeben vom Synodalrat des Kßntons Bern. Druck und
Kommission von Bühler «3t Werder, Bern 1919.

Der evangelisch-reformierte Synodalrat hat in erfreulichem Entgegenkommen
die bernische Vereinigung für Heimatschutz um ihre Mitwirkung gebeten, bei der
zweiten Auflage seines rasch vergriffenen Werkleins über Friedhofpflege, die nun
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nickt nocn etwas nackzittern von äern KersönlicKen, äas äer Geringste unter uns
in sicK trägt?

V/ieviel lebensvoller, wenn zwiscken äen KosenbüscKen unserer brieäköte
Scbrikt um ScKrikt etwas abnen liesse von äem beben äieser ungenannten Streiter,

„btier Karrt äer ^ukerstekung äie gläubige lockter."
„btier rubt nacK unstätem beben unser vielgeliebter Sobn."
„btier ruken äie Oedeme unseres ebrenwerten unä tätigen breunäes."
„blier scblakt äas uns trüb entrissene Oescbwisterpaar."
,,/^um Andenken äes in Südamerika VerscKollenen."
„Den unvergesslicken bitern."

Und wie geäenken wir all äerer, äie in äer ÖkkentlicKKeit Kervortreten äurkten
sckon bei bebzeiten, äie sicK in engem oder weitem Kreise einen iVamen gemackt
Kaden? Die in ikrem tZerut, im geistigen beben eine Koile gespielt Kaden, äeren
OescKicK mit grossen Legebenbeiten verkiockten war, äeren beben tragisck enäete?
Vl/ie lebkakt unä einäringlicb mussten von äiesen äie Steine zeugen — aucn kür
sie kinäen wir nun Ixlamen unä Osten, js, es will uns sogar scbeinen, je grösser
äie LerüKmtKeit, um so iakoniscker äie Orabscbrikt.

ivlit brgrikkenbeit lesen wir äie latentste! der anno 1798 QetsIIenen im ivlünster
zu Lern, bin Stein an äer StaätKircbe l'Kun bericbtet einkäitig unä rükrenä von
einem b/nglückskall auk der ^sre, äem sieben junge beben zum Opker kielen. Im
Lssler Kreuzgang flackert nocK Keute etwas vom Stolz äer LürgerscKakt unä äer
bakultät aus äer OrabscKrikt äes „IvlatKematicus incomparabiiis". ^uk äem ver-
lassenen brieäkok bei äer jonction in Oenk lesen wir mit KespeKt unä äer Innung
eines weitgreikenäen V>7irKens die austubrlicbe Orabscbrikt von pictet äe IZocKemont.
V>/ie auskunktsreick sinä äie OrabscKritten von brasmus im Lasier ivlünster, von
Ivlaupertuis im Oornacner KircKIein. Zwiscken äen barren Kräutern äes brieäkokes
äer iViärzgekallenen in Lerlin entzilkert man äie ScKrikt, äie seltsam unä tiek be-
rübrt, „ein unbekannter ivlann".

bs war ekectem eine Sacke, an äie man bleiss unä Kunst wanäte, äas Ver-
tassen äer Orabscbrikt eines Orossen — es möckte uns sckeinen, als ob wir äa
nocb vieles zu lernen Kätten.

Orabscbrikt und kormale Ausbildung äes Orabsteines sollten sicK ergänzen unä
cturckäringen wie l'ext unä ivlelodie eines sckön gebauten bieäes, unä äer ein-
zelne Stein sollte sicb einordnen in äss Oekübl äes brieäkokes mit lakt und
beingekükl.

bs sollte selbstverständlicb werden, dass man die loten nickt verunekrt mit
läckerlickem ^ukputz, dass die iVäKe des l'odes sicK nur verträgt mit bintslt oder
mit KöcKster Kunst. //. K,

tür den ScKmucK der Oräber, sowie kür äie Vt/aKI der lnsckrikten auk den Oräbern.
Im ^uktrag der KireKensvnode, unter ivtitwirkung der berniscken Vereinigung tür
bteimatsckutz berausgegeben vom 5r,«o«a/rn/ c/es /(a«/o«s Se/??. Druck und Korn-
Mission von LüKIer Sr Vi/erder, Sern 1919.

Oer evangelisck-rekormierte Svnodalrat Kat in erkreulickem bntgegenkommen
die berniscke Vereinigung kür bieimatscbutz um ikre ivtitwirkung gebeten, bei der
zweiten Auslage seines rascb vergrikkenen V>/erKIeins über briednokpklege, die nun

1Z0



mit Illustrationen erscheint. Bei deren Auswahl und Beschaffung, sowie bei einiget!
textlichen Ergänzungen haben im Auftrage des Vorstandes der B. V. f. H. die
Herren Arch. Greater und Klauser (Bern) wertvolle Anregungen zu den sehr
empfehlenswerten und von Herrn Prof. Dr. Hadorn in Bern ungemein frisch und
anregend geschriebenen Ratschlägen beigesteuert, die bei ländlichen Gemeinden
und Privaten ein feineres Verständnis für einfache, gleichmässige Gräberkunst
anbahnen möchten, gegenüber dem billigen Protzentum und dem Marmorbruch auf
den meisten neuern Landfriedhöfen. (Von den öden Feldern auf den Stadtfriedhöfen

gar nicht zu reden, wo dann noch besonders wird angesetzt werden müssen!)
Es gilt, altes verlorenes Kulturgut wieder zu erwecken und gute neue Wege zu
weisen, wie sie, in bescheidenem Rahmen, aber mit vorbildlichen Ansätzen eine
kleine Friedhofausstellung des Kirchgemeinderates von Langnau i. E. in Verbindung
mit opferwilligen Gewerbetreibenden im Sommer 1919 vorgezeichnet hat. Da
liegt noch ein grosses Brachfeld für ernste Heimatschutzarbeit Arist Rollier.

Die Richtlinien, die H. Bernoulli im Artikel unseres Heftes gibt, scheinen
uns besonders für grosse Städte mit ihren Gräbermassen zu gelten. Solche
Überfülle des Einzelnen lässt sich nur noch durch Unterordnen unter ein
Gesetz des Rhythmus zu einem gross Wirkenden gestalten. Dem Friedhof der
kleinen Stadt und des Dorfes möchten wir eine stärker betonte Individualität des
Einzelnen wohl gönnen, sobald ihm ein Rahmen geschaffen wird, und wenn
für das einzelne Grabzeichen, den Blumenschmuck der Gräber, die Gestaltung von
Hecken, im allgemeinen ordnend und trennend, gute Grundsätze vorhanden
sind. — Wer da Anregung sucht, findet sie in hohem Masse in der reich
illustrierten Schrift „Ratschläge für die Gestaltung unserer Friedhöfe. Mit
Unterstützung von Behörden und Privaten herausgegeben von der Thurgauischen
Vereinigung für Heimatschutz". (1919). Der Text aus der Feder von Dr. E. Leisi
spricht sich in sachkundiger, schlichter Weise aus über die Gesamtanlage des
Friedhofes (neue Anlage und alter Friedhof), über die Bepflanzung der Gräber
und über die Grabzeichen. Der Entwurf eines Friedhofreglementes beschliesst die
wertvolle Heimatschutzarbeit, die, neben photographischen Aufnahmen, lehrreiche
und anschauliche Zeichnungen der Architekten W. Kaufmann und O. Freyenmuth
illustrieren. Diese Schrift, die, über den Thurgau hinaus, für ostschweizerische
Verhältnisse massgebend ist, kann durch den Obmann der Thurgauer Sektion
Herrn Architekt W. Kaufmann in Frauenfeld, zum Preise von 2 Fr. bezogen werden.

MITTEILUNGEN
zunächst die Mahnung, vor jeder Bestellung

den übersichtlichen Katalog der Sammlung

von der Lichtbilderstelle kommen zu
lassen, der nicht nur ein fortlaufendes Num-

Die Lichtbildersammlung der Verein!- mernverzeichnis mit den genauen Bild-
gungfür Heimatschutz. Die Redaktion der inschriften enthält, sondern vor allem einen
Zeitschrift „Heimatschutz" hat gewünscht, systematischen Teil, mit Zusammenstellung
dass ich einige Anregungen zur Benützung der zu jedem Thema passenden Nummern,
unserer reichhaltigen Lichtbildersammlung also mit weitreichender Gliederung des Stoffes
gebe, die in vielen Gebieten aus dem grossen und ausserdem mit ausführlicher Aufreihung
Arbeitsfeld der Heimatschutzbestrebungen von „Beispielen" und „Gegenbeispielen" auf
gute Bilder und charakteristische „Gegen- je zwei Bildern. Die Auswahl ist somit den
beispiele" aufweist und deren Lücken durch Bestellern denkbar bequem gemacht, selbst
systematischen Ausbau nach und nach, im solchen Vortragenden, die noch gar nicht
Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel, wissen, über welchen Gegenstand sie sprechen
ausgefüllt werden sollen. wollen. Endlich sind die überwachenden

Als wichtigsten Ratschlag wiederhole ich Organe selbst gerne bereit, bei Nennung des
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mit Illustrationen erscbeint. Lei cleren ^uswanl unc! SescKakkung, sowie bei einigen
textlicben brgänzungen baben im Auftrage cles Vorstancles cter ö. V. b bl. ctie
blerren ^rcb. 0/'e«/e/' uncl (Lern) wertvolle Anregungen zu clen sebr
empkeKIenswerten unct von blerrn Prot. Dr. //««o/n in Sern ungemein kriscn uncl
anregencl gescbriebenen patscklägen beigesteuert, clie bei läncllicben Oemeinclen
uncl privaten ein keineres Verstäncinis tür einkacne, gieicbmässige OräberKunst an-
bannen möckteri, gegenüber clem billigen protzentum uncl clem ivlarmorbrucb auk
clen meisten neuern bandkriedköken. (Von clen öclen beldern auk clen Ltadtkried-
böten gar nicbt zu reclen, wo clann nocb besonclers wircl angesetzt werclen müssen!)
bs gilt, altes verlorenes Kulturgut wieder zu erwecken uncl gute neue Vi/ege zu
weisen, wie sie, in bescbeiclenem pskmen, aber mit vorbilcilicken Ansätzen eine
Kleine briedkokausstellung cles Kircbgemeinclerates von bangnau i. b. in Verbinclung
mit opferwilligen Oewerbetreibenden im Lommer 1919 vorgezeicbnet bat. Da
liegt nocb ein grosses SracKkeld kür ernste bleimatsckutzarbeit! /lm/ /?c?///e/'.

Die picbtlinien, clie bl. SernouIIi im Artikel unseres blektes gibt, scbeinen
uns bezonclers kür Fws^e F/ä«?/e mit ibren Oräbermsssen zu gelten. Lolcbe
Überkülle cles binzeinen Iässt sicb nur nocb clurck Unterordnen unter «'«
Oesetz cles PKvtKmus zu einem gross Vi/irKenden gestalten. Oem brieclkok cler
Kleinen Ltaclt uncl ctss Oorkes möcbten wir eine stärker betonte Individualität des
binzeinen woKI gönnen, sobald ikm ein pakmen gesckatken wird, und wenn
kür das einzelne OrabzeicKen, den ölumensckmuck der Oräber, die Oestaltung von
blecken, im allgemeinen ordnend und trennend, gute Orundsätze vorkanden
«ind. — Vi/er da Anregung suckt, kindet sie in KoKem ivlasse in der reick
illustrierten LcKrikt „/?a/55/e/äFc? /«> c//e Oes/a//«/?F u/M/?/' /v'/es'/io/e. ivlit Unter-
Stützung von lZeKörden und privaten Kerausgegeben von der IKurgauiscKen Ver-
einigung kür bleimatscbutz". (1919). Oer l'ext aus der beder von Or. ^. /.e«/
spricbt sicb in sacnkundiger, scklickter Vi/eise aus über die Oesamtanlsge des
briedkokes (neue Anlage und alter briedkot), über die lZepklanzung der Oräber
und über die OrabzeicKen. Oer bntwurk eines briedkokreglementes bescbliesst die
wertvolle bleimatsckutzarbeit, die, neben pbotograokiscken ^.uknskmen, lekrreicke
und ansckaulicke Xeicbnungen der ArcKiteKten U^. /<a«/ma«« und O. /v'eve?«/»«!'«

illustrieren. Oiese LcKrikt, die, über den l'Kurgau Kinaus, kür ostsckweizeriscke
Verkältnisse massgebend ist, Kann durcb den Obmann der 'bkurgauer Lektion
blerrn ArcKiteKt Vi/. Kaufmann in brauenkeld, zum preise von 2 br. bezogen werden.

?unäcnst ciie iVialinung, vor jecier öestel-
lung cien übersicktlictien /<a,i?/«g cier 8amm-
lung von cier /.ic/ltdi/cterste/Vt' Kommen zu
lassen, cier nickt nur ein tortlacitenctes Num-

Oie l^icktbilolerssmmlung «ler Verein!- mernverzeicknis mit cien genauen Siici-
gung für itiieimstsckutz. Oie KeciaKtion cier insckritten entbält, sonciern vor allem einen
Zeitscbritt ,,i-ieimatsckut?" Kat gewiinsckt, svstematisciten l'eii, mit Zusammenstellung
ciass ick einige Anregungen zur Seniitzung cier zu jeciem l'Kems pussencien Nummern,
unserer reiciiiialtigen I^icKtdilciersammIung also mit weitreicliencier (Zlieclerung cies Ltottes
gebe, ciie in vielen (Zebieten aus ciem grossen unci ausserciem mit austukrlicker ^utreitiung
^rbeitstelci cier tteimatsciiutzbestrebungen von „Beispielen" »nci „Gegenbeispielen" aut
gute Silcier unci ckarskteristisciie ,,Legen» ie ^wei IZilclern. Oie /XuswaKI ist somit cien

beispiele" aufweist uncl cleren Lücken äurck Sesteilern cienkbar bequem gemaciit, selbst
svstematiscken Ausbau nacK uncl nacn, im sniclien Vortragenclen, ciie nocK gar nictit
i^skmen cier zur Vertilgung stetiencien Iviittel, wissen, über welctien (iegenstancl sie sprecken
gusgetüllt wercien sollen. wollen, i^ncllici, sinä ciie überwactiencien

/XIs wichtigsten tZatsciilag wieclerkole icli Organe selbst gerne bereit, dei Nennung cies

IZI


	Ratschläge für Friedhofsgestaltung

